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Chorner 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


9 z 
täglich 6d Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


eſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Nro 139. 


Mittwoch den 18. Juni 1890. 


VIII. Jahrg. 


„ Beitgemäßer Aufruf. 

Einen zeitgemäßen Aufruf veröffentlicht der Vorſtand des 
konſervativen Landesvereins im Königreich Sachſen (Vorſitzender 
Freiherr von Frieſen). Der größte Theil der Ausführungen 
dieſes Schriftſtückes verdient, da es ſich nicht ausſchließlich auf 
ſächſiſche Verhältniſſe bezieht, die allgemeine Beachtung unſerer 
Geſinnungsgenoſſen. Der Aufruf geht von der angeblich zur 
Zeit beſtehenden Abſicht der Bundesregierungen aus, das am 
30. September erlöſchende Sozialiſtengeſetz ohne Erſatz ablaufen 
zu laſſen, und lautet dann wie folgt: 

„Mit dem Geſetz kommt eine wichtige Handhabe in Wegfall, 
welche der Staatsgewalt bisher bewilligt war, um den wüſten 
Agitationen einer den Umſturz alles Beſtehenden anſtrebenden 
Partei die nothwendigen Schranken entgegen zu ſtellen. Täuſchen 
wir uns nicht! Dieſer Schranken entledigt, werden jene Agita⸗ 
tionen, von denen uns die Reichstagswahlen am 20. Februar 
d. J. bereits einen Vorgeſchmack gegeben haben, das Land in 
wilder Ungebundenheit überfluten! Vielleicht, daß die Führer 
dieſer Bewegung den gewaltſamen Umſturz durch offene Em⸗ 
pörung zur Zeit nicht beabſichtigen, — vielleicht, daß ſie ſelbſt 
in der Täuſchung befangen ſind, die von ihnen irregeleiteten 
Maſſen beherrſchen zu können! — Durch die Aufreizung dieſer 
Maſſen zu immer größerer Begehrlichkeit, — zur Unzufrieden⸗ 
heit mit den beſtehenden ſtaatlichen und geſellſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſen, durch falſche Verſprechungen materiellen Gewinns, 
wird ihre Erregung zu einem Grade geſteigert werden, welcher 
an die Stelle der ruhigen Sprache der Vernunft lediglich die⸗ 
jenige blinder Leidenſchaft zur Geltung kommen laſſen wird. 
Wohin dieſe Entfeſſelung der ſeit Jahrzehnten aufgeregten Leiden⸗ 
ſchaften führen wird, kann niemand beſtimmen. Selbſt die fre⸗ 
velhaften Urheber derſelben werden ihnen machtlos gegenüber⸗ 
ſtehen. Ihre Betheuerungen, die Löſung der ſozialen Frage auf 
geſetzlichem Wege zu erſtreben, ſind deshalb werthlos. Nur eine 
ſtarke und mächtige Staatsregierung wird das Volk gegen den 
Sturm ſchützen können, deſſen Vorboten nicht zu verkennen ſind. 
Ein pflichttreues erprobtes Beamtenthum, ein wohlgerüſtetes, 
zuverläſſiges Heer verbürgen die gewiſſenhafte und energiſche 
Ausführung der Maßregeln, welche wir dann von der Weisheit 
unſerer Regierungen zu erwarten haben. Die mächtigſte Stütze 
einer Regierung liegt aber in dem Volke ſelbſt, findet ihren 
unerſchütterlichen Grund in der Treue und dem Vertrauen des 
Volkes zur Regierung.“ 

Der Aufruf ermahnt hierauf dringend die Gefinnungs- 
genoſſen, jetzt, wo es noch Zeit iſt, im ganzen Lande in Vereini⸗ 
gungen zuſammenzutreten, welche uns befähigen, dem drohenden 
Anſturm mit vereinten Kräften feſt geſchloſſen entgegenzutreten, 
oder bereits beſtehenden konſervativen Vereinen ſich anzuſchließen. 
Die Ziele der konſervativen Vereine werden in dem Aufruf wie 
folgt präziſirt: 

„Die konſervativen Vereine treiben keine einſeitige Partei⸗ 
politik. Der deutſchen Nation die Segnungen chriſtlicher Kultur 
zu erhalten, die ſtetige Fortentwickelung derſelben auf allen Ge⸗ 
bieten des Volkslebens zu fördern, die gleiche Theilnahme aller 
Stände des Volkes an dieſen Segnungen zu ſichern, die wirt: 
ſchaftlich Schwachen gegen die Ausbeutung Stärkerer zu ſchützen, 
— das ſind ihre Ziele, — das ſind die gemeinſamen Ziele der 


großen Mehrheit der Nation! — Die Erreichung dieſer Ziele 
erblicken ſie vor allem gewährleiſtet in der Erhaltung eines 
ſtarken Königthums, in der Feſtigung der ſittlichen Bande, 
welche letzteres mit dem Volke verbinden, in der Gewährung 
der Mittel, deren das Königthum bedarf, um jene Ziele zu er⸗ 
reichen und der Bedrohung durch Angriffe von innen und 
außen zu begegnen! Arbeiter, Handwerker, Gelehrte, Künſtler, 
Gewerbetreibende, Landleute, Beamte, Lehrer, Geiſtliche, Glieder 
aus allen Ständen haben ſich in unſeren Vereinen in unaus⸗ 
löſchlicher Liebe zum Vaterlande zuſammengefunden. An die 
Angehörigen aller Stände, welche noch keiner Vereinigung ange⸗ 
hören, ergeht unſer Aufruf zum Beitritt zu denſelben, beziehent- 
lich zur Neubildung von Vereinigungen. Laſſen Sie uns gegen⸗ 
über dem drohenden Anſturme eine feſte Mauer bilden um die 
Altäre unſerer Kirchen, um die Throne unſerer Fürſten, um die 
Bildungsſtätten unſeres Volkes, um die Heimſtätten chriſtlicher 
und deutſcher Sitte. Möge Verzagtheit, Kleinmuth, Gleich— 
giltigkeit, welche leider ſo oft bei den Wahlen den Gegnern 
zum Siege verholfen haben, verſchwinden in jetziger ernſter 
Zeit. Die uns allen drohende Gefahr läßt ſich weder einerſeits 
ableugnen, noch iſt ſie andererſeits ſo groß, daß ſie nicht durch 
den feſten Zuſammenſchluß aller ſtaatserhaltenden Elemente be⸗ 
zwungen werden könnte. Möge darum unſere Bitte um Beitritt 
zu den beſtehenden konſervativen Vereinigungen, ſowie um Bil⸗ 
dung weiterer Vereinigungen, wo es nothwendig erſcheint, bei 
allen Beherzigung finden, denen die Erhaltung chriſtlicher Zucht 
und Sitte, ſtaatlicher Geſetzmäßigkeit, ſtetigen, geiſtigen und 
wirthſchaftlichen Fortſchritts, geordneter öffentlicher Geſellſchafts⸗ 
und innerer Familienverhältniſſe am Herzen liegt. Es gilt der 
Erfüllung der heiligſten Pflichten gegen Staat 
und Geſellſchaft!“ 

Wir unſererſeits können unſere Geſinnungsgenoſſen im An⸗ 
ſchluß an die obigen vortrefflichen Worte ebenfalls nur zu regſter 
Vereinsthätigkeit und zur Verbreitung der konſervativen Preſſe 
auffordern; insbeſondere ſchon aus dem Grunde, da unſere 
Gegner auf dieſem Gebiet unermüdlich thätig ſind, und da 
namentlich die Sozialdemokraten ihren neuen Anſturm haupt⸗ 
ſächlich gegen die konſervative Landbevölkerung richten werden. 


* 
Politiſche Tagesſchau. 

Die Verlobung der Prinzeſſin Viktoria, zweiten 
Tochter der Kaiſerin Friedrich, mit dem Prinzen Adolf von 
Schaumburg⸗Lippe wird dem Vernehmen nach heute am könig⸗ 
lichen Hofe feierlich proklamirt werden. Der Prinz iſt 1859 
geboren, bekleidet die Stelle eines Premierlieutenants in dem 
deutſchen Reichsheere und ſteht à la suite des Huſarenregiments 
König Wilhelm I. und des 1. Rheiniſchen Infanterieregiments 
Nr. 42. Das fürſtliche Geſchlecht iſt bekanntlich ſehr reich. — 
Einer Mittheilung der „Köln. Ztg.“ zufolge würde auch die 
jüngſte Schweſter des Kaiſers, Prinzeſſin Margarete, ſich dem— 
nächſt mit dem Erbprinzen Wilhelm von Naſſau verloben. 

Die Militärkommiſſion des Reichstags hat definitiv 
das neue Militärgeſetz mit 16 gegen 12 Stimmen angenommen. 
Dagegen ſtimmten vom Centrum die Abgeordneten Lieber, Gröber. 
Reindel und Orterer, die Freiſinnigen und die Sozialdemokraten. 
Der Antrag Rickert (jährliche Feſtſetzung der Friedensſtärke) 


Brandenburg alleweg. 
Hiſtoriſche Novelle von Wilhelm Grothe. 
n Nachdruck verboten.) 


(1. Fortſetzung.) 

„Iſt das der Abgeſchickte des Herrn Landrath?“ fragte der 
Förſter den Gerber mit leiſem Ton, während er auf den Ver⸗ 
wachſenen verborgen deutete. 

Der Krämer mochte die Frage dem Freunde von den Lippen 
geleſen haben und ſagte laut zu dem Herrn auf der Ofenbank 
gewendet: „Herr Karol von Brieſt, hier find unſere guten 
Freunde, der Förſter Otto Krumpe und Meiſter Günther, der 
Viehzüchter. Ich denke, es giebt keine beſſeren Männer im Havel⸗ 
land als ſie!“ 

„— und keine tüchtigeren Arme, wenn es zum Schlagen 
kommt,“ ſetzte der Angeredete hinzu und erhob ſich von der 
Ofenbank mit einer Behendigkeit, die von einer ungemeinen 
Elaſtizität der Glieder zeugte: „Ich freue mich alſo tüchtige Ge⸗ 
fährten zu ſehen.“ 

Er ergriff mit dieſen Worten die Hände der beiden und 
ſchüttelte ſie kräftig. Viehhändler und Förſter blickten ihn er⸗ 
ſtaunt an. 

„Wahrlich! einen ſolchen Händedruck hätte ich Euch nicht 
zugetraut,“ ſagte erſterer. 

„Man traut manchem nichts zu, was er zu leiſten im Stande 
iſt,“ lautete die Antwort des kleinen Edelmannes, deſſen 
Stimme von ungemeinem Wohllaut war. „Kommen wir jedoch 
zur Sache, die keinen Aufſchub erleidet. Sind wir hier 


fiher und haben nichts von einem Horcher oder Verräther zu 
fürchten?“ 

„In der Waldſchänke giebt es keine Verräther,“ erwiderte 
Günther. 
Brieſt.“ 

„Wohl,“ verſetzte dieſer, „ſozſetzen wir uns zu jenem Tiſche, 
wo Ihr Funkel⸗Jochem und Bier findet.“ Unter dem Funkel⸗ 


„Jeder wird Euch das ſagen, Herr Karol von 


Er ging auf den bezeichneten Tiſch zu, ſchänkte in ein 
großes Glas holländiſchen Wachholderbranntwein ein, nippte 
daran und reichte es den anderen, die es leerten. 

„Das thut wohl, wenn man ein paar Stunden in der 
Näſſe umhergelaufen iſt, daß man bei jedem zehnten Schritte 
ſtecken zu bleiben fürchten mußte,“ äußerte der Viehzüchter. „Euer 
Wohl, ſehr edler Herr von Brieſt.“ 

„Das Wohl Brandenburgs und unſeres gnädigen Herrn, 


des Kurfürſten,“ verſetzte der Edelmann, „das Wohl des Vater: | 


landes, das ſchwer bedrängt iſt!“ 

„Ja, der Schwede treibt es wie der Heide,“ ſtimmte der 
Förſter bei. 

„Das ſitzt bei ihnen ſeit dem großen Kriege (dem dreißig⸗ 
jährigen) im Blute,“ meinte der Krämer. „Der Schwedentrank 
iſt nicht vergeſſen.“ 

„Die Kaiſerlichen trieben es damals noch ärger,“ erwiderte 
der Gerber Lange. „Paſewalk weiß ein Liedchen zu ſingen. Ich 
bin nicht empfindſam, aber mich ergreift ein wilder Schauer, 
wenn ich an die Greuel denke.“ 

„Jeder Feind im Land iſt ſchrecklich,“ äußerte Otto Krumpe, 
„jetzt iſt es der Schwede, welcher plötzlich über uns gekommen iſt, 
da unſer Kurfürſt fern weilt. Der Satan hole ſolche Verſteckt⸗ 
heit, ſolche Hinterliſt.“ 

Der Edelmann klopfte dem Waidmann freundlich auf die 
Schulter. „Ihr habt Recht, es war Nichtswürdigkeit und Feig⸗ 
heit, in unſere unbeſchützten Lande zu fallen, da Friedrich Wil⸗ 
helm für Deutſchlands Wohl den Herren Franzoſen mit dem 
Schwerte entgegenſteht; aber wir ſind ja zuſammen, daß 
die Marken nicht länger unbeſchützt bleiben. Nicht, meine 
Freunde?“ a 

Die anderen ſtimmten zu, und Otto Krumpe äußerte, 
dächten alle, wie er, ſo würde ein Sturmwind über die Lande 


wurde mit 19 gegen 9, der Antrag Richter (geſetzliche Einfüh⸗ 
rung der zweijährigen Dienſtzeit) mit 18 gegen 10 Stimmen 
abgelehnt. Die Reſolutionen Windthorſts wurden mit großer 
Majorität angenommen. Die Konſervativen, Nationalliberalen 
und das Centrum erklärten die Abſtimmung nur für eine 


eventuelle, der Pole, welcher für das Geſetz ſtimmte, erklärte, 


ſeine Abſtimmung binde nicht ſeine Fraktion. 

Eine von Mitgliedern aller großen Parteien unterſtützte 
Interpellation iſt in unſerem parlamentariſchen Leben 
etwas ſeltenes. Dem Abgeordneten Thomſen iſt es gelungen, 
für eine von ihm geſtellte Anfrage Unterſchriften aus den kon⸗ 
ſervativen Parteien, dem Centrum, der Nationalliberalen, den 
Freifinnigen und der Volkspartei zu erhalten. Die Anfrage 
lautet: „Sind die Hinderniſſe, welche der Viehausfuhr nach 
England entgegenſtehen, Gegenſtand der Verhandlung zwiſchen 
den beiderſeitigen Regierungen und darf auf einen Erfolg dieſer 
Verhandlungen gerechnet werden?“ Es handelt ſich bei dieſer 
Frage um ein Lebensintereſſe Schleswig⸗Holſteins. 

Die Mythenbildung im Zuſammenhange mit dem 
Rücktritt des Fürſten Bismarck dauert fort. Jetzt taucht, 
man weiß nicht recht woher, die Verſion auf, die Königin von 
England habe den „Sturz“ des Fürſten Bismarck um annähernd 
ein volles Jahr hinauszuſchieben gewußt, weil ſie in Bismarck 
einen aufrichtigen Freund des gegenwärtigen engliſchen Kabinets 
erkannt, und weil er ihre Abneigung gegen Gladſtone getheilt 
habe. Wer nur halbwegs mit dem Weſen der Perſon und Dinge 
etwas vertraut iſt, wird ſich ſagen müſſen, daß von einer ſolchen 
Einwirkung, wie die hier vorausgeſetzte, auf Kaiſer Wilhelm gar 
keine Rede ſein kann. Eine perſönliche Abneigung Bismarcks 
gegen Gladſtone würde übrigens, wie wir nebenbei bemerken, 
für die Beziehungen beider Länder, wenigſtens ſoweit das deutſche 
auswärtige Amt dabei in Frage kommt, nicht maßgebend geweſen 
ſein, wenn die von Gladſtone verfolgte Politik nicht mit den 
Intereſſen des deutſchen Reichs und mehr noch mit denjenigen 
ſeiner Verbündeten im Widerſpruch geſtanden hätte. 

Ueber die Machenſchaften der hohen Finanz, ſpeziell 
der Rothſchildgruppe, die preußiſchen und deutſchen 
Staatspapiere zu drücken, bringt der „Deutſche Oekonomiſt“ 
intereſſante Mittheilungen. Er weiſt darauf hin, daß ſeit Be⸗ 
ginn dieſes Jahres ungariſche, italienische, egyptiſche, türkiſche, 
ruſſiſche und ſelbſt mexikaniſche Staatspapiere um 3 bis 5 pCt. 
geſtiegen ſind, während preußiſche Konſols und deutſche Reichs⸗ 
anleihe in dieſer Zeit um durchſchnittlich 2,5 pCt. gefallen find. 
Da niemand annehmen kann, daß die Sicherheit der preußiſchen 
und deutſchen Staatspapiere ſich verſchlechtert, diejenige der 
egyptiſchen, türkiſchen oder mexikaniſchen aber ſich verbeſſert 
habe, ſo müſſen eben andere Gründe für jene eigenthümliche 
Erſcheinung vorliegen. Und in der That ſind zunächſt die Cours⸗ 
ſteigerungen der ruſſiſchen, italieniſchen, egyptiſchen, mexikaniſchen 
und türkiſchen Staatspapiere auf die Machenſchaften der Hoch⸗ 
finanz, und zwar behufs Vorbereitung von neuen Anleihen für 
dieſe Länder zurückzuführen. Je höher die Courſe, deſto günſtiger 
lafjen ſich neue Anleihen herausgeben. Eine derartige künſtliche 
Hebung des Coursſtandes der preußiſchen und deutſchen Staats⸗ 
papiere findet nicht ſtatt, während Rothſchild nebſt Anhang die 
Courſe der öſterreichiſchen und ungariſchen Rente, an welchen er 


dahinbrauſen, welcher den Feldmarſchall Wrangel mit ſeinen 
Schweden hinauswehte. Karol von Brieſt nickte beifällig zu den 
Worten, äußerte dann aber, daß man ſich keinen allzugroßen 
Hoffnungen hingeben möge. „Ehe unſer wackeres Bäuerlein 


die Zipfelmütze beiſeite ſchleudert,“ fuhr er fort, „muß das. 


Meſſer ihm ſchon an der Kehle ſitzen. Wir brauchen aber darum 
noch nicht zu verzweifeln, daß wir nicht im erſten Augenblick 
ein Heer zuſammenbringen können, ohne daß wir ſo weit kommen, 
um größeren Abtheilungen entgegenzutreten —; uns bleibt eine 
große, ſchöne Aufgabe.“ 

Die vier horchten mit Aufmerkſamkeit, ja Bewunderung 
dem Bruder des Landrathes zu, welcher ihnen mit großer Bes 
redſamkeit entwickelte, wie ein Heer nicht beſtehen könne, wenn 
ihm die Zufuhr abgeſchnitten werde. Das müſſe aber ihre Auf⸗ 
gabe ſein und daneben könne man die kleinen Schaaren ver⸗ 
nichten, welche zur Proviantirung ausgeſandt würden, oder auch 
die Verſprengten und Maroden. 

„O nicht doch, Herr von Brieſt,“ fiel hier der Förſter ein. 
„Das kommt mir vor, als ob ich aus dem Hinterhalte auf meinen 
Feind anlege und ihn niederſtrecke. Die Verſprengten und Ma⸗ 
roden ſind nicht zu fürchten.“ 

Der Edelmann zuckte die Schultern. „Lieber Freund,“ 
ſagte er, „wenn Ihr einen Hirſch erlegen wollt, geht Ihr ihm 
auch mir nichts Dir nichts zu Leibe? oder beſchleicht Ihr ihn, 
um ihm das mordende Blei zuzuſenden?“ 

„Der Hirſch iſt auch kein Menſch,“ wandte der Förſter ein. 

„Der Schwede iſt aber eine nichts mehr zu ſchonende 
Kreatur,“ fiel der Verwachſene ſcharf ein, „er, der ſeinen Weg 
mit Blut, Mord und Schimpf jeder Art kennzeichnet. Habt Ihr 
es nicht gehört, wie er es in Templin getrieben hat? und 
die nennt Ihr Menſchen, welche weder Greis noch Kind 
verſchonen und den Säugling in die brennende Hütte 
ſchleudern?!“ 


2 
9 
» 
Be \ 
5 

7 

4 


r 


U 
ö 


| 


Ein Schrei der Wuth entrang ſich den vieren, als hätte 


einer ihn ausgeſtoßen; man gedachte des entſetzlichen Vorfalls, 


ie 


fo großen Gewinn macht, hält. Bei dieſer Gelegenheit drückt 
der „Deutſche Oekonomiſt“ der preußiſchen Regierung die rück⸗ 
haltloſeſte Anerkennung dafür aus, daß ſie der Dynaſtie Roth⸗ 
ſchild und deren Anhang niemals einen Einfluß auf die Staats⸗ 
finanzen eingeräumt hat. In Ungarn ſind die Rothſchilds die 
Beherrſcher der Staatsfinanzwirthſchaft; in Oeſterreich find ſie 
ebenfalls mächtig, ſeitdem der Verſuch der Regierung, ſich von 
ihnen mit Hilfe von Bontoux' Länderbank zu emancipiren, ge⸗ 
ſcheitert iſt. Auch in Frankreich üben ſie einen weitgehenden 
Einfluß aus, und viele kleineren Länder empfinden das Schwer⸗ 
gewicht dieſer Finanzmacht. In alten Zeiten haben die Roth⸗ 
ſchilds auch einzelne deutſche Fürſten bewuchert, an Preußen 
und an das deutſche Reich aber haben ſie niemals heranzu⸗ 
kommen vermocht, und dafür iſt die Coursſteigerung von 
Ungarrente neben dem Rückgang von preußiſchen Konſols die 
Revanche. 

Wie der „National⸗Zeitung“ aus London berichtet wird, 
ſind die Verhandlungen über die Intereſſenſphären 
in Afrika während der letzten Zeit dort zwiſchen der engli⸗ 
ſchen Regierung und dem deutſchen Botſchafter geführt worden, 
und ſie ſind nunmehr ſoweit zum Abſchluß gelangt, daß die 
Grundzüge der Verſtändigung feſtgeſtellt ſind; Sir Perey An⸗ 
derſon wird nur zur Ordnung von Einzelheiten demnächſt nach 
Berlin zurückkehren. In der dem Blatte zugehenden Mittheilung, 
welche von deutſcher kolonialfreundlicher Seite ſtammt, heißt es: 
Die Beſorgniſſe, welche in Deutſchland an die entſtandenen 
Meinungsverſchiedenheiten geknüpft wurden, haben ſich als 
grundlos erwieſen; die Freunde der deutſchen Kolonialpolitik 
werden bei ruhiger Auffaſſung mit dem Erreichten zufrieden ſein 
können. Lord Salisbury iſt den deutſchen Anſprüchen mit voller 
Loyalität entgegengekommen. 

Nach einer Meldung der „Times“ aus Sanſibar vom 16. 
d. haben Briefe aus Uganda vom 28. März das Gerücht, 
Dr. Peters habe Mwanga Beiſtand geleiſtet und Verträge 
mit ihm abgeſchloſſen, nicht beſtätigt. Dr. Peters ſei erſt in 
Uganda nach dem Siege Mwangas eingetroffen und habe Freund⸗ 
ſchaft mit dem Könige geſchloſſen. 

Zwiſchen Frankreich und Rußland herrſcht zur Zeit 
große Freundſchaft. Nach den Meldungen mehrerer Blätter wird 
der ruſſiſche Botſchafter Baron v. Mohrenheim dem Präſidenten 
Carnot demnächſt die Inſignien des St. Andreasordens in 
Brillanten überreichen. 

In Paris begann geſtern unter dem Vorſitz des Handels⸗ 
miniſters der höhere Handelsrath die Berathungen über 
die Erneuerung des Wirthſchaftsregimes. Hinſichtlich des Er⸗ 
löſchens der Handelsverträge haben 104 Handelskammern, 50 
Konſultativkammern und 300 gewerbliche kaufmänniſche Ge⸗ 
noſſenſchaften die bezügliche Frage des Handelsminiſters beant⸗ 
wortet. Dieſelben ſprechen ſich in ihrer Mehrheit für Kündi⸗ 
gung der beſtehenden und gegen Abſchließen neuer Verträge und 
für die Wahrung der vollen Aktionsfreiheit ſeitens der Regie⸗ 
rung aus. 

Nach amtlichen Berichten find in Puebla de Rugat in der 
ſpaniſchen Provinz Valencia zahlreiche cholera verdächtige 
Erkrankungen vorgekommen, von denen vier einen tödtlichen 
Ausgang hatten. Die Behörden von Puebla de Rugat und 
Montichelvo haben telegraphiſch ärztliche Hilfe und Arzneimittel 
verlangt. Von Albaida wird der unter gleichen Symptomen er⸗ 
folgte Tod einer daſelbſt aus Puebla de Rugat eingetroffenen 
Perſon gemeldet. Der Civilgouverneur von Valencia erkrankte 
gekeen unter beunruhigenden Anzeichen, erholte ſich aber ſpäter 
wieder. 5 

Am Sonntag fand in Petersburg im Saale der Adels— 
verſammlung in Gegenwart des Kaiſers und der Kaiſerin die 
feierliche Eröffnung des vierten internationalen Gefäng⸗ 
nißkongreſſes ſtatt. Der Ehrenpräſident Prinz Alexander 
von Oldenburg hielt die Eröffnungsanſprache, worauf der erſte 
franzöſiſche Delegirte unter Dankesworten ein Hoch auf den 
Kaiſer ausbrachte, in welches die Verſammlung lebhaft ein⸗ 
ſtimmte. Sodann erfolgte ſeitens der kaiſerlichen Familie eine 


Beſichtigung der Gefängniß⸗Induſtrieausſtellung. Von auswärtigen 


gemeinen Zorn hervorgerufen hatte. 


geweſen, als fie erzählt wurde. 
und hatte mit der Fauſt auf den Tiſch geſchlagen. 


Delegirten waren außer den Berliner Delegirten geſtern bereits 
Herbette (Frankreich), Prince (Belgien), Beltrani = Scaglia und 
Bernabo di Sillorata (Italien), Fering (Hamburg), Jagemann 
(Baden), Fetzen (Württemberg), Leitmaier (Oeſterreich) und Groß 
(Dänemark) anweſend. 


auf den Brieſt anſpielte, und deſſen Gerücht mit erſtaunens⸗ 
werther Schnelligkeit durch das Land gelaufen war und den all⸗ 
In der Nähe von Templin 
hatte nämlich eine Abtheilung ſchwediſcher Dragoner ein Bauern⸗ 
gehöft überfallen und die Bewohner, nachdem Schläge nichts ge⸗ 
nutzt hatten, auf die empörendſte Weiſe gemartert. Unter den 
entſetzlichſten Qualen war der greiſe Vater des Bauern geſtorben. 
Da die Bauern keine Schätze beſaßen, konnten ſie auch keine 
hergeben. Die Wuth der Schweden über die vermeintliche Ver⸗ 
ſtocktheit ſtieg, und der Führer der entmenſchten Bande ließ 
endlich den Säugling der Bäuerin in die angezündete Scheune 
werfen. Ein entſprungener Knecht hatte die Kunde dieſes Vor⸗ 
falles nach Gollin gebracht, welches auf dem Wege von Templin 
nach Joachimsthal liegt. 

Ein Schrei des Entſetzens ertönte, eine wilde Panik be⸗ 
mächtigte ſich der Landbevölkerung. Man flüchtete trotz des 
Winters in die Wälder oder in die von den wichtigſten Land⸗ 
ſtraßen abliegenden Dorfſchaften. 

Am 27. Dezember war die Greuelthat vollbracht und 


es waren kaum zwei Wochen ins Land gegangen, jo wußte 


jeder von ihr zu berichten. Hier erregte ſie Furcht, dort 
n. 

Otto Krumpe war bei ſeinem Vetter Kraft in Rathenow 
Sogleich war er aufgeſprungen 
„Und es 
giebt keine Männer, welche ſolchen Schurken entgegentreten?“ 
hatte er ausgerufen. 

Aus dem Worte hatte ſich eine Verbrüderung der Havelſtrand⸗ 
bewohner um Rathenow entwickelt. Dieſelbe hatte den Zweck, den 


8 plündernden Schweden mit bewaffneter Hand entgegenzutreten, 


| = und war vom beiten Geiſte beſeelt. In den vier Männern waren 
Anführer erwählt, und es ſchien für dieſen Landſturm nur der 


Feldherr zu mangeln. 
Man ging den Landrath von Brieſt um einen ſolchen an, 


und Kraft äußerte, daß Brieſt am beſten thue, ſelber die Feld⸗ 


In Petersburg wird der Ankunft des deutſchen 
Kaiſers am 2. Auguſt entgegengeſehen. 

Einer Meldung der „Samarkander Ztg.“ zufolge ſind in 
Taſchkent (ruſſ. Gouvernement Turkeſtan) einige Cholerine⸗ 
fälle vorgekommen. Es ſind daher Vorbeugungsmaßregeln gegen 
den Ausbruch der Cholera getroffen worden. 

Deutſcher Reichstag. 
18. Plenarſitzung vom 16. Juni. 

An Stelle des aus dem Schriftführeramte geſchiedenen Abg. Holtz⸗ 
mann (natlib.) wird der Abg. Dr. Bürklin (natlib.) gewählt. 

Der Niederlaſſungsvertrag zwiſchen dem deutſchen Reich und der 
Schweiz wird in 3. Leſung debattelos angenommen. 

Hierauf folgte 2. Berathung der Vorlage betr. die Gewerbegerichte. 
Der in der vorigen Sitzung geſtellte Antrag Harmening, über den wegen 
Beſchlußunfähigkeit des Hauſes nicht abgeſtimmt werden konnte, wird 
angenommen, mit ihm § 1 der Vorlage. § 2, der den Begriff „Arbeiter“ 
definirt: „Geſellen, Gehilfen, Fabrikarbeiter und Lehrlinge, auf welche 
Theil 7 der Gewerbeordnung Anwendung findet“, wird unter Ablehnung 
verſchiedener Abänderungsanträge angenommen. Desgleichen § 3, der 
die 3 der Gewerbegerichte feſtſtellt mit einer durch den Abg. 
v. Cuny (natlib.) beantragten Aenderung, daß dieſelbe ſich nicht er⸗ 
ſtrecken ſoll auf Konventionalſtrafen, welche zwiſchen Arbeiter und Arbeit⸗ 


Deutſches Reich. 
Berlin, 16. Juni 1890. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer erledigte geſtern Morgen im 
Neuen Palais Regierungsangelegenheiten. Um 12 Uhr fand in 
der Kirche zu Bornſtedt für die allerhöchſten und höchſten Herr⸗ 
ſchaften ein Gedächtniß⸗Gottesdienſt für weiland Kaiſer Frie- 
drich III. ſtatt. Die Predigt hielt Prediger Perſius, die Ge⸗ 
ſänge wurden von dem Chor der Zwölf-Apoſtelkirche in Berlin 
vorgetragen. Um 12% Uhr begaben ſich die allerhöchſten und 
höchſten Herrſchaften nach der Friedenskirche und beſichtigten das 
Mauſoleum und die Grabkapelle. Zu Füßen des Sarges des 
verewigten Kaiſers Friedrich legte Seine Majeſtät der Kaiſer 
einen Lorbeerkranz mit weißer Schleife, auf welcher der aller⸗ 
höchſte Namenszug mit der Krone angebracht war, nieder. Auch 
von den übrigen Mitgliedern der kaiſerlicheu Familie wurden 
prachtvolle Kränze, ebenſo von anderen Fürſtlichkeiten und von 
ehemaligen Leibregimentern niedergelegt. Von 2½ bis 6 Uhr 
war die Grabkapelle für das Publikum geöffnet, welches zahlreich 
ehrfurchtsvoll paſſirte. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer begab ſich heute früh von 

Potsdam nach Kummersdorf, um den dort ſtattfindenden Artillerie⸗ 
ſchießübungen beizuwohnen. 
i — Der Kaiſer trifft am Mittwoch, 25. Juni vormittags, 
in Kiel ein und ſteigt im Schloſſe des Prinzen Heinrich ab. 
Der Kaiſer wohnt am Donnerſtag der Marineregatta um den 
Kaiſerpreis bei und geht am Freitag Abend mit der Flotte von 
acht Panzerſchiffen in See. Der Kaiſer befindet ſich an Bord 
des Flaggſchiffes „Kaiſer.“ 

— Die Kaiſerin mit den kaiſerlichen Prinzen wird am 24. 
Juni auf Saßnitz auf Rügen eintreffen. 1 

— Die Kaiſerin Friedrich traf geſtern mit den Prinzeſſinnen 
Viktoria und Margarete um 9 Uhr vormittags in Potsdam ein. 
Die hohen Herrſchaften begaben ſich nach der Friedenskirche und 
legten daſelbſt an dem Sarge weiland Sr. Mäjeftät des Kaiſers 
Friedrich einen Kranz nieder. : 

— Aus Köslin wird gemeldet, daß es die Abſicht des 
Kaiſers ſei, der vorausſichtlich im Oktober d. J. ſtattfinden⸗ 
den Einweihung des dortigen Kadettenhauſes perſönlich 
beizuwohnen. Die Bauverwaltung dränge bei den Unter⸗ 


herrnſtelle über die bäueriſchen Schaaren zu übernehmen. Brieſt 
ſchüttelte das Haupt; er verſprach ſich nichts von dem Land⸗ 
ſturm und daß die Bauern zu den Waffen griffen. Anders ſein 
Bruder Karl (Carolus), der ſich ſogleich Kraft und Lange an⸗ 
ſchloß, als dieſe zu dem Stelldichein mit den beiden anderen 
auszogen. 

Die Erinnerung an den verbrannten Säugling war ſtark 
genug, um jedes Bedenken Krumpes niederzuſchlagen. „Nein, 
es ſind keine Menſchen, dieſe Barbaren!“ rief der Förſter. „Es 
ſind Wölfe, die man überall tödten muß. Ihr habt Recht, 
5 Karol von Brieſt, und ich füge mich Eurer beſſeren An⸗ 

1 

Karl nickte zufrieden, dann fragte er, was bisher beſchloſſen 
ſei. Da zeigte es ſich deutlich, daß der gute Wille ſich in jeder 
Gemeinde bemerkbar mache, ihr Eigenthum, vielleicht auch das der 
Nachbardörfer zu ſchützen; weiter hinaus ging der Gedanke der 
Bauern nicht. 

„Das muß anders werden!“ rief der Edelmann. 

„Es wird ſchwer halten, den Bauern aus der Nähe ſeines 
Dorfes fortzuführen,“ meinte der Viehzüchter. Der Edelmann 
dachte einen Augenblick nach. 

„Ich weiß ein Mittel, die Bauern 
wir werden es anwenden.“ 

„Und das wäre?“ fragte Otto Krumpe, der Förſter. 

„Das iſt Geheimniß,“ antwortete Karl von Brieſt. 


geneigt zu machen, und 


II. 
Aus der Scylla in die Charybdis. 


Der Frühling des Jahres 1675 war früh eingetreten. Der 
April hatte ſoeben begonnen, und ſchon zeigte ſich die Natur in 
vollem Schmucke. 

Die Sonne lächelte vom wolkenloſen Himmel mit liebender 
Wärme auf die Erde herab; aber ihre Strahlen vermochten das 
Blätterdach ſchon nicht mehr zu durchdringen, welches die alten 


aner oh 
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nehmern auf pünktliche Erfüllung der eingegangenen Kon⸗ 
trakte, damit der Bau der Anſtalt bis zu jenem Zeitpunkte völlig 
beendet ſei. 

— Der Kultusminiſter hat an ſämmtliche Provinzialſchul⸗ 
kollegien einen Erlaß gerichtet, wonach er zur Sicherung des 
Bedarfs an Lehrkräften in den nächſten Jahren beſtimmt, daß 
bis auf weiteres allen Seminaranwärtern, ſie mögen die Prüfung 
bei einem Seminar oder einer königlichen Präparandenanſtalt 
abgelegt haben, die gewünſchte ſeminariſtiſche Ausbildung ge⸗ 
währt werde. Zu dieſem Zweck hat er ebenfalls bis auf 
weiteres geftattet, daß bei jedem Schullehrer -Seminar und bei 
jeder königlichen Präparandenanſtalt über die etatsmäßige Zahl 
von Zöglingen hinaus zehn Zöglinge, eventuell im Externat, 
angeſtellt werden. 

— Sir Percy Anderſon, Sekretär im engliſchen Mini⸗ 
ſterium für die afrikaniſchen Angelegenheiten, iſt nach etwa 
vierwöchentlicher Abweſenheit heute früh aus London hier wieder 
eingetroffen. 

— Zu Ehren des Reichskommiſſars Major Wiſſmann, 
welcher vorausſichtlich am 22. d. Mts. in Berlin eintreffen wird, 
veranſtaltet die deutſche Kolonialgeſellſchaft, Abtheilung Berlin, 
am 28. Juni einen Feſtkommers, zu welchem der Reichskom⸗ 
miſſar telegraphiſch von Kairo aus ſein Erſcheinen zugeſagt hat. 
Der Kommers ſoll in den Räumen der Philharmonie ſtattfinden 
und wird auf dieſe Weiſe die Theilnahme auch weiteren Kreiſen, 
welche ſich für die deutſchen Kolonialbeſtrebungen intereſſiren, 
ermöglicht werden. Als Ehrengäſte ſollen u. a. ſämmtliche zur 
Zeit in Deutſchland weilenden Offiziere und Beamte der Schutz⸗ 
truppe eingeladen werden. 

— Das neue Reichstagsgebäude kann nach einer Er⸗ 
klärung, welche am Sonnabend die Regierung in der Reichstags⸗ 
baukommiſſion hat abgeben laſſen, erſt gegen Ende 1894 fertig 
geſtellt werden. 

— Wie verſchiedentlich gemeldet wird, ſoll in einiger Zeit 
von Reichswegen wieder eine allgemeine Berufsſtatiſtik veran⸗ 
ſtaltet werden. Mit den Vorbereitungen hierzu iſt man bereits 
beſchäftigt. Die erſte und bisher letzte berufsſtatiſtiſche Er⸗ 
hebung im deutſchen Reiche wurde im Jahre 1882 vorge⸗ 
nommen. 

— Der Garantiefonds von 600 000 Mk. für das deutſche 
Bundesſchießen reicht noch nicht zu. Die Koſten haben ſich 
Ma wie hieſige Blätter ſchreiben, bereits auf eine Million 
erhöht. 

— Der Ausſchuß kaufmänniſcher Körperſchaften in München 
hat eine Petition an den Reichstag gerichtet: „Daß in Zukunft 
im ganzen deutſchen Reiche alle Sonntage vollſtändige Ruhetage 
für den Handelsſtand fein ſollen, wie bisher der Oſter- und 
Pfingſtſonntag und das Weihnachtsfeſt.“ 

München, 16. Juni. Das Allgemeinbefinden des Frhrn. 
gell iſt befriedigend, doch iſt die Schwäche noch ziemlich 
erheblich. 

Stuttgart, 16. Juni. Der „Staatsanzeiger“ meldet, daß 
der Generalintendant v. Werther wegen leidender Geſundheit, 
auf ſein Anſuchen, in den Ruheſtand verſetzt worden iſt. 


Ausland. 

Wien, 16. Juni. Heute Mittag fand in der Geheimen 
Rathsſtube der Hofburg die feierliche Renunciation der Erz⸗ 
herzogin Marie Valerie ſtatt. Nach einer Anſprache des Kaiſers, 
in welcher er die Anweſenden aufforderte, Zeugen des Aktes zu 
ſein, verlas der Miniſter des Auswärtigen und des kaiſerlichen 
Hauſes Graf Kalnoky an den Stufen des Thrones die Verzichts⸗ 
urkunde. Hierauf verlas die Erzherzogin die Eidesformel. Als⸗ 
dann unterſchrieben die Erzherzogin Marie Valerie und der Erz⸗ 
herzog Franz Salvator die Renunciationsurkunde, auf welche der 
Stadtnotar die Siegel des Brautpaares drückte. Im Gobelin⸗ 
ſaale erfolgte die Unterzeichnung der Ehepakten in Gegenwart 
des Kaiſers, des Großherzogs Ferdinand von Toskana, des Erz⸗ 
herzogs Karl Salvator, des erſten Oberſthofmeiſters und des 
Miniſters des Auswärtigen. Heute Abend findet Familiendiner 
in der Hofburg ſtatt, welchem nur das Brautpaar, Erzherzogin 
Marie Valerie und Erzherzog Franz Salvator, und die Eltern 
des Bräutigams beiwohnen werden. 

Nom, 16. Juni. Der Kronprinz von Italien iſt geftern 
Abend 11 Uhr hier eingetroffen und auf dem Bahnhofe von 
dem Könige empfangen worden; auch die Miniſter, die Hof⸗ 


Kaſtanien vor dem Schloſſe bildeten. Dieſer Platz auf dem Hofe 
war gar traulich, und die Frau vom Hauſe wie ihre Tochter 
hatte ihn zu ihrem Lieblingsaufenthalt gemacht. 

Das Schloß Klötzke hatte ſeit undenklichen Zeiten der 
Familie von Gneißa gehört und zählte einſt zu den feſteſten 
Burgen der Mark. Ihre eingeſeſſenen Herren däuchten ſich des⸗ 
halb unabhängig und wie Könige, zumal da ſie das Schwert zu 
führen wußten, wie der beſte Ritter im römiſchen Reiche 
deutſcher Nation. Da kam Kurfürſt Friedrich I. von Hohen⸗ 
zollern in die Mark und beugte den Sinn des hohen Adels. 
Vor den Kugeln ſeiner Geſchütze ſanken die feſten Mauern in 
den Staub, die von Frieſack, Plaue und Klötzke. Wichard von 
Gneißa unterwarf ſich demüthig und duldete ſchwere Bußen, die 
ihm ſeines Widerſtandes und ſeiner Wegelagerei wegen aufer⸗ 
legt waren. 

Die Mauern des ehemals feſten Schloſſes waren ſeit jener 
Zeit nicht wieder aufgebaut worden, und Klötzke hatte das Aeußere 
einer Burg mehr und mehr verloren. Es ſah jetzt durch die Gitter 
des Hofthores jo friedlich und ehrwürdig aus, daß der vorüber⸗ 
gehende Wanderer gern einen freundlichen Blick darauf 
warf, zumal wenn das Fräulein Marie von Gneißa unter 
dem ſchattigen Lindendach ſaß und an der bunten Stickerei 
arbeitete. 

Jeder mußte zugeſtehen, daß das Haus Gneißa die ſchönſten 
Frauen und Mädchen in weiter Runde aufzuweiſen hatte, und 
Marie, die letzte des alten Geſchlechts, war nicht die häßlichſte 
unter den Schönen. Sie war blondhaarig und blauäugig, eine 
echte Deutſche, wie denn die Gneißas nicht gleich den Quitzow, 
Puttlitz, Rochow wendiſchen Urſprungs waren, ſondern be⸗ 
haupteten, daß ſie von den germaniſchen Urbewohnern der Mark, 
den Sueven, abſtammten. 

Ihre Geſtalt war ſchlank und hoch, rund und elaſtiſch, 
dabei von ſüßer Anmuth und reizender Friſche in allen Be⸗ 


wegungen. 
ortſetzung folgt). 


Pr 
EI IRRE N 


* 


Se — Den 


ES 


würdenträger, die Spitzen der Behörden und der marokkaniſche 
Geſandte waren zur Begrüßung erſchienen. 

Gadir, 15. Juni. Die deutſche außerordentliche Ge: 
ſandtſchaft an den Sultan von Marokko iſt auf der Heimreiſe 
hier eingetroffen. 

Brüſſel, 16. Juni. Geſtern fand auf dem Schlachtfeld 
Quatrebras die Einweihung des Denkmals für Herzog Friedrich 
Wilhelm von Braunſchweig in Gegenwart des deutſchen Ge— 
ſandten, des Braunſchweiger Geſandten in Berlin, ſowie zahl⸗ 
reicher Braunſchweiger Offiziere, Deputationen und Vertreter des 
belgiſchen Königs und Kriegsminiſters ſtatt. General v. Wach⸗ 
holz (Braunſchweig) feierte die Heldenthaten des Herzogs. Cramm⸗ 
Burgdorf (der Gejandte in Berlin) legte im Auftrage des Prinz⸗ 
regenten einen Kranz auf das Denkmal. 

Brüſſel, 16. Juni. Nach der „Independance belge“ hat 
Stanley die Berufung zum Generalgouverneur des Kongoſtaates 
angenommen und tritt ſein Amt Anfang des Jahres 1891 an. 

Warſchau, 16. Juni. Der projektirte Bau einer breit⸗ 
ſpurigen Bahn von Lodz über Zgierz, Ozorkow, Lenczyca, Kuton 
nach Plock und von dort nach Mlawa wird binnen kurzem in 
Angriff genommen werden. . 

Petersburg, 16. Juni. Der Generalkontroleur der ruſſi⸗ 
ſchen Eiſenbahnen Iwaſchenko hat ſeinen Abſchied eingereicht. 
— Der ruſſiſchen „Börſenzeitung“ iſt der Einzelverkauf verboten 
worden. 

Bukareſt, 15. Juni. Infolge der Obſtruktionspolitik der 
Oppoſition im Senat mußte die Seſſion des Parlaments bis 
zum 21. Juni verlängert werden. 

Bukareſt, 16. Juni. Der griechiſche Geſchäftsträger begab 
ſich geſtern nach Sinaia und überreichte daſelbſt dem Prinzen⸗ 
Thronfolger das demſelben von dem Könige von Griechenland 
verliehene Großkreuz des Erlöſerordens. 


Provinzial Nachrichten. 

Schwetz, 12. Juni. (Induſtrielles). Die hier und in Schönau be⸗ 
legenen Mühlenwerke der Gebrüder Lieber ſollen in dieſem Sommer 
bedeutend vergrößert und mit elektriſcher Beleuchtung verſehen werden. 
Unmittelbar am Bahnhof Schönau wird eine neue Dampfmühle und 
ein Kornſiloſpeicher errichtet. Die Maſchinen werden in der 7 abrik von 
Schichau⸗Elbing gefertigt und ſollen annähernd 150 000 Mk. koſten. 

Graudenz, 16. Juni. (Kaiſerliches Geſchenk). Der Kaiſer hat der 
taubſtummen kochter des Lehrers v. Wyſocki in Goſtomken auf ihre Bitte 
eine Nähmaſchine geſchenkt. 

Dirſchau, 15. Juni. (Verbandstag). Heute fand hierſelbſt der Ver⸗ 
bandstag der Töpfer und Ofenfabrikanten Oſt⸗ und Weſtpreußens ſtatt. 
Vertreten waren die Städte Königsberg, Elbing, Thorn, Pr. Holland, 
Danzig, Bromberg und Dirſchau mit 17 Mitgliedern. 

9 15. Juni. (Mord). Der Rentier Grüttner hat heute 
in früher Morgenſtunde im Zuſtande der Geiſtesverwirrung ſeine Ehe⸗ 
frau ermordet. Zuerſt hatte er ihr mit einem Hammer einen Hieb auf 
den Kopf verſetzt und dann mit einem Tiſchmeſſer den Hals durch⸗ 
ſchnitten. Die Grüttner'ſchen Eheleute führten ein höchſt ruhiges Leben. 
Vor etwa einem Jahre verkauften fie ihr Haus mit einem kleinen 
hübſchen Garten. Das beſcheidene Vermögen reichte vollkommen aus, ſie 
vor Entbehrung und Noth zu ſchützen. Allein in Gr. hatte ſich die fixe 
Idee ausgebildet, daß er und ſeine Frau verhungern müßten. Um 
wenigſtens ſeine Frau vor dieſem Schickſale zu bewahren, hielt er's an 
der Zeit, ſie aus dem Leben zu ſchaffen. Nachdem er das Bett der 
Gemordeten mit Blumen, die er ſelbſt vom Gärtner gekauft, geſchmückt 
hatte, machte er ſeine unſelige That ſelbſt bekannt, worauf ſeine Ueber⸗ 
führung in das Gerichtsgefängniß erfolgte. (N. W. M.) 

Hammerſtein, 14. Juni. (Bewerbungen). Um die zum 1. Juli 
freiwerdende hieſige Bürgermeiſterſtelle, welche ein penſionsfähiges Ein⸗ 
kommen von 1800 Mk. gewährt, haben ſich bisher 44 Bewerber gemeldet. 
Darunter befinden ſich mehrere Bürgermeifter, Referendare, Regierungs⸗ 
ſupernumerare, Kreisausſchußſekretäre, Bureauvorſteher, frühere Beſitzer 
und ein Gaſtwirth. \ 

98 Schloppe, 16. Juni. (Verſchiedenes). Wohnhaus und Stall des 
Gutsbeſitzers Waſer in Jagolitz ſind wahrſcheinlich infolge böswilliger 
Brandſtiftung niedergebrannt. — In die Gefahr des Ertrinkens ge⸗ 
riethen der Briefträger K. von hier und ein Arbeiter, als ſie auf einem 
Seelenverkäufer über den See in S. fahren wollten. Unweit des Ufers 
ſchlug der Kahn um, beiden gelang es aber, ſich zu retten. — Die ſchau⸗ 
rigſten Gerüchte von „Jack, dem Aufſchlitzer“ und ähnlichen Individuen 
kurſiren hierſelbſt alljährlich zur Zeit der Pilze und Beeren. Natürlich 
ſind es immer Märchen und zwar werden dieſelben von Beerenſuchern 
verbreitet, um dadurch Kinder und ängſtliche Leute vom Beerenſuchen 
fernzuhalten, damit ſie ſelber eine deſto reichere Ernte erzielen. Kürzlich 
wurde an einem Baume vor der Stadt ein Zettel angeheftet gefunden, 
auf dem fürchterliche Drohungen ſtanden. Unterzeichnet waren dieſelben 
von „Jack, dem Aufſchlitzer“. N 

Flatow, 15. Juni. (Enthüllungsfeier). Heute fand hier beim 
ſchönſten Wetter die feierliche Enthüllung des neuerrichteten Kaiſer 
Wilhelm⸗Denkmals ſtatt. Die Stadt hatte ein prächtiges Feſtkleid ange⸗ 
legt, faſt jedes Haus war mit Fahnen und Guirlanden reich ge: 
ſchmückt. Um 12 Uhr mittags ſetzte ſich der Feſtzug, welcher aus ſämmt⸗ 
lichen Innungen und Schulen beſtand, vom Markte aus in Bewegung. 


Auf dem herrlich geſchmückten Feſtplatze angekommen, ſpielte die Kapelle 


zwei Strophen vom „Lobe den Herrn“, worauf Pfarrer Syring von 
hier die Feſtrede hielt. Bei den letzten Worten des Predigers fiel die 
Hale des Denkmals. ierauf ſang der Männergeſangverein ein 
alleluja, und im Anſchluſſe daran übergab Kreisſchulinſpektor Bennewitz 
das Denkmal der Stadt; Landrath Conrad brachte ein Hoch auf unſern 
jetzigen Kaiſer aus. Durch ein Feſteſſen wurde die würdige a 
beſchloſſen. N. W. M.) 

Königsberg, 13. Juni. (Anleihe). Der Stadt Königsberg iſt zu 
der Aufnahme einer 3 ½prozentigen Anleihe von 900 000 Mk. behufs 
Erweiterung der ſtädtiſchen 1 e Bau eines Rathhauſes und 
Leiſtung einer Beihilfe zu dem Bau der Eiſenbahn von Königsberg nach 
Labiau nunmehr ein Privilegium ertheilt worden. 

Königsberg, 13. Juni. (Stiftungsfeſt). Das hieſige Korps 
„Maſovia“ feierte geſtern und heute das Feſt ſeines 60jährigen Be⸗ 
ſtehens. Von nah und fern ſind die „alten Herren“ in großer Zahl 
erſchienen, unter ihnen der nicht weniger als 122 Semeſter zählende 
Profeſſor Czwalina aus Danzig. Heute Mittag fand in der Univerſität 
ein Feſtakt ſtatt, bei welchem Profeſſor Czwalina die Feſtrede hielt. 
Dann en ſich die Feſttheilnehmer zu einem Sommerfeſt nebſt Ball 
nach der „Flora“. j 

Inowrazlaw, 16. Juni. (Unglück). Am Sonntag Nachmittag ver- 

nügten ſich mehrere Kinder auf einem Grundſtückshofe in der Brunnen⸗ 

ſiraße mit dem Schaukelſpiel. Das etwa 11 Jahre alte Mädchen des 
Magiſtratsboten Noske fiel dabei jo unglücklich zur Erde, daß es ſofort 
verſtarb. Es wurde ein Schädelbruch konſtatirt. Die Schuld eines 
anderen iſt bei dem Unglücksfall ausgeſchloſſen. f 

Poſen, 15. Juni. (Selbſtmordverſuch). Ein 18 Jahre alter Ober⸗ 
tertianer des Gymnaſiums zu Liſſa warf ſich in vergangener Nacht vor 
den Eiſenbahnzug, und es wurden ihm beide Beine unterhalb der Kniee 
158 rag In dieſem Zuſtande wälzte er ſich auf das Nebengeleiſe, 
um ſich hier von einem zweiten Zuge nochmals überfahren zu laſſen, 
wurde aber von dem revidirenden Bahnwärter gefunden. Nach Anle, ung 
eines Nothverbandes wurde der Schwerperletzte nach dem ſtädtiſchen 
Krankenhauſe gebracht. Wegen Vergehens gegen die Schulgeſetze bezw. 
wegen lockeren Lebenswandels war der junge Mann von der Anſtalt 
verwieſen worden, und aus dieſem Grunde will er den Entſchluß zum 
Selbſtmorde gefaßt haben. ; 

Poſen, 16. Juni. (Mandatsniederlegung). Der polniſche Abge⸗ 
ordnete Edler v. Gräve hat ſein Reichstagsmandat niedergelegt. 

Obornik, 15. Juni. (Apothekenverkauf). Die hieſige Apotheke iſt 
von Apotheker Hammer aus Breslau für 115 000 Mark käuflich erworben 


worden. 
Nawitſch, 14. Juni. (Unſchuldig verurtheilt). Aus der hieſigen 
Strafanſtalt iſt N Joh. Gr 
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üning aus Baranowo, welcher 


wegen Meineides zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus verurtheilt worden 
war, entlaſſen, da ſich Beweiſe für ſeine Unſchuld ergeben haben ſollen. 
Stolp, 14. Januar. (Ueber einen Diftanzritt) von Stolp nach 
Danzig berichtet die „Hinterpommerſche Zeitung“: Am 10. d. Mts. hat 
das Offizierkorps des Stolper Huſarenregiments unter Führung des 
Regimentskommandeurs, Oberſtlieutenant v. Natzmer, einen Diſtanzritt 
nach Danzig angetreten, von dem daſſelbe heute (Sonnabend) Nachmittag 
gegen 3 Uhr zurückkehren wird. Die Entfernung zwiſchen Stolp und 
Danzig beträgt nach dem Landwege 120¼ km, zuſammen 240 ½ km, 
welche ſomit in nicht voll 4 Tagen auf demſelben Pferde zurückgelegt iſt. 
Scharfenort, 14. Juni. (Die hieſigen ſtädtiſchen Behörden) haben 
beſchloſſen, aus der Reihe der Städte auszuſcheiden und die Landgemeinde⸗ 
verfaſſung anzunehmen. 


Toſtales. 
Thorn, 17. Juni 1890. 
— (Perſonalien). Landgerichtsrath Möſer in Thorn ift in gleicher 
Amtseigenſchaft an das Landgericht in Stettin verſetzt worden. 
— (Neue Gendarmeriebrigade). Durch königlichen Erlaß 
vom 2. Juni iſt die Provinz Weſtpreußen von dem bisherigen Bezirke 


der 1. Gendarmeriebrigade abgetrennt worden. Für die Provinz Weſt⸗ 


preußen wird eine neue (12.) Gendarmeriebrigade mit dem Sitze des 
Brigadiers in Danzig gebildet. 

— (Ländliche Schulverhältniſſe). In einem an ſämmtliche 
königl. Regierungen gerichteten Erlaß über die Grundſätze bei Anträgen 
auf Gewährung von Staatsbeihilfen zur Errichtung neuer oder zur Er⸗ 
weiterung beſtehender Schulen hat ſich der preußiſche Kultusminiſter 
dahin ausgeſprochen, daß, wo nicht ganz ausnahmsweiſe Verhältniſſe 
obwalten, für ländliche Schulverhältniſſe der Abkürzung weiter Schul⸗ 
wege durch Errichtung neuer einklaſſiger Schulen vor der Erweiterung 
beſtehender Schulen zu mehrklaſſigen Syſtemen unbedingt der Vorzug zu 
geben ſei; wenn auch das Ideal, jedem Orte ſeine eigene Schule zu 
geben, vorerſt nicht erreichbar ſei, ſo werde doch durch die Theilung 
territorial ausgedehnter Schulverbände oder durch die Vereinigung 
benachbarter Ortſchaften, welche jetzt zu verſchiedenen Schulverbänden 
gehören, zu einem gemeinſamen neuen Schulverbande vielfach eine Beſſe⸗ 
rung der beſtehenden Verhältniſſe ſich erzielen laſſen. 

— (Verſicherungsfonds). Der Pferde⸗Verſicherungsfonds der 
Provinz Weſtpreußen hat im Rechnungsjahr 1889/90 eine Einnahme 
von 63 195 Mk. gehabt; an Entſchädigungen find 48 500 Mk. gezahlt 
und dem Reſervefonds ſind 13 402 Mk. überwieſen worden. Aus dem 
Rindvieh⸗Verſicherungsfonds ſind Entſchädigungen nicht gezahlt, auch 
Beiträge ſind nicht erhoben worden. Der Reſervefonds beläuft ſich auf 
39 037 Mk. . 

— (Berliner Pferdeausſtellung). Die erſte allgemeine 
deutſche Pferdeausſtellung in Berlin, welche am Donnerſtag eröffnet 
wurde, iſt aus Weſtpreußen faſt nur durch eine von dem landwirth⸗ 
ſchaftlichen Centralverein zuſammengeſtellte Kollektion von 20 Pferden 
beſchickt. Dagegen iſt die oſtpreußiſche Pferdezucht dort recht zahlreich 
vertreten. Wie die jetzt veröffentlichte Prämiirungsliſte ergiebt, iſt auf 
Oſtpreußen denn auch ein verhältnißmäßig großer Antheil der zuer⸗ 
kannten Preiſe entfallen. Von weſtpreußiſchen Ausſtellern hat in der 
vom Centralverein vorgeführten Kollektivausſtellung Herr Schlenther⸗ 
Kleinhof ein Diplom und Herr Levin⸗Drückenhoff (Kreis Brieſen) eine 
Anerkennung erhalten. 

— (Die heutige Sonnenfinſterniß) konnte leider infolge 
des wolkenbedeckten Himmels nicht beobachtet werden. 

— (Ausflug). Die Schulfahrt, welche die höhere Töchterſchule 
geſtern nach Ottlotſchin unternahm, iſt aufs beſte verlaufen. Lehrer 
und Schülerinnen unterhielten ſich bei mannigfachen Spielen, ſodaß die 
Zeit ſehr ſchnell verſtrich. Um ½10 Uhr abends langte der Extrazug 
wieder auf dem Hauptbahnhofe an, wo ſich zum Empfange der Aus⸗ 
flügler eine Anzahl Angehöriger eingefunden hatte. Letztere hatten aber 
einen kleinen faux pas begangen, denn der Zug endete nicht auf dem 
een e ſondern fuhr alsbald nach dem Stadtbahnhofe weiter, ſodaß 
ie ihren Lieben wehmüthig nachſchauen und eiligſt hinterdrein pilgern 
mußten. Auf dem Stadtbahnhofe wartete wiederum eine größere Anzahl 
Angehöriger und nahm die Töchterlein in Empfang. Schließlich kamen auch 
die Nachzügler vom Hauptbahnhofe über die Brücke an und geleiteten 
die Ausflügler ins traute Heim. 

— G8wangsverſteigerung). Heute ſtand zur zwangsweiſen 
Verſteigerung des auf den Namen des Stellmachers Marian Kloſinski 
eingetragenen, in der Neuen Culmer Vorſtadt belegenen Grundſtücks im 
hieſigen königl. Amtsgericht Termin an. Das Meiſtgebot mit 5844 Mk. 
gab Kaufmann Bernhard Meyer aus Thorn ab. 

— (Submiſſion). Zur Vergebung der Bauarbeiten einſchließlich 
Materialienlieferung für den Neubau der Hilfsförſterei in der Brom⸗ 
berger Vorſtadt ſtand heute Vormittag im Stadtbauamte Termin an. 
Es offerirten die Herren Zimmermeiſter Ulmer 7, Maurermeiſter Schwartz 
7, Maurermeiſter Mehrlein 12½, Bauunternehmer Bock 12%/,, Maurer: 
meiſter Soppart 15 pCt., ſämmtlich über dem Anſchlage, Bauunternehmer 
Rothkehl und Wilke 2¼, Baugewerksmeiſter Sand 3, Maurermeiſter 
Anders 3, Maurermeiſter Plehwe 5¼ pCt., ſämmtlich unter dem An⸗ 
ſchlage. Der Anſchlag beträgt 15000 Mk., wovon auf das Wohngebäude 
9000 Mk., auf Stall und Scheune 6000 Mk. entfallen. 

— (Falſche Nachrichten). Auswärtige Blätter bringen nach 
Thorner Blättern zwei ſenſationelle Nachrichten. Nach der einen ſoll bei 
Mocker ein Soldat überfahren und getödtet, nach der anderen ſollen in 
Mocker 2 Kinder erſtickt ſein. Beide Nachrichten ſind falſch. Es iſt hier 
überhaupt kein Soldat überfahren und noch weniger getödtet worden. 
Wie wir ſchon berichteten, iſt der Musketier Sbudy von einer Lokomo⸗ 
tive umgeſtoßen worden, ſodaß er einen Oberſchenkelbruch erlitt. Es iſt 
keine Amputation vorgenommen, ſodaß der Soldat höchſtwahrſcheinlich 
den Gebrauch ſeines verletzten Beines wiedererlangen wird. Mit der 
anderen Mittheilung verhält es ſich ſo: Eine Frau in Mocker begab 
ſich nach Thorn und ließ ihre beiden Kinder in der Wohnung zurück. 
Einige brennende Kohlen fielen aus dem Ofen und ſetzten die Bielen in 
Brand. Als die Frau zurückkehrte, fand ſie das Zimmer voller Rauch 
und die Kinder bewußtlos daliegend. Beide wurden von dem ſchnell 
herbeigeholten Arzt, Herrn Dr. Jankowski, wieder ins Leben zurück⸗ 
gerufen. Erſtere Nachricht iſt von der betheiligten Zeitung bis jetzt 
überhaupt nicht, letztere von der anderen Zeitung nur unvollſtändig be⸗ 
richtigt worden. — Wie übrigens ſolche Unfälle vom Volksmunde auf⸗ 
gebauſcht werden, lehrt folgendes: Vor einigen Tagen wurde uns be⸗ 
richtet, daß ein Infanteriſt bei einer Attaque von Ulanen niedergeritten 
und ſeinen Verletzungen erlegen ſei. Wir nahmen natürlich Anſtand, 
dieſe uns als eine wahre Begebenheit geſchilderte Mittheilung zu ver⸗ 
öffentlichen. Schließlich ſtellte ſich als Kern der Sache heraus, daß ein 
Ulanenpferd an ein anderes angeprallt und todt niedergeſtürzt ſei. 

(300 Mk. Belohnung). Am 26. Juli 1889 iſt bei Altfelde, 
Kr. Marienburg, der Einwohner Joſeph Barſchewski aus Blankenberg 
ermordet und beraubt worden. Der That dringend verdächtig erſcheint 
ein noch nicht alt ausſehender Mann mittlerer Statur mit einem vom 
Trinken aufgedunſenen Geſicht mit Pockennarben. Der Mann trug einen 
ſpärlichen, ins Röthliche fallenden Schnurrbart, ſprach polniſch und 
deutſch und gab an, geborner Thorner zu ſein. Bekleidet war derſelbe 
zur Zeit der That mit einem ſchwarzen ſchäbigen Rock, alten engliſch⸗ 
ledernen Hoſen, einer Mütze und Stiefeln. Er führte einen Kugelſtock 
bei ſich und dürfte als Rübenarbeiter oder bei Eiſenbahn⸗, Kanal⸗ oder 
Fortbauten Beſchäftigung ſuchen. Auf die Ermittelung des Thätors hat 
A 198 Staatsanwalt in Elbing eine Belohnung von 300 Mk. aus⸗ 
geſetzt. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Stubenſchlüſſel an der Weichſel, eine 
Brille in der Bäckerſtraße, ein Regenſchirm auf dem altſtädtiſchen Markt. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,17 Meter über Null. Die Waſſertemperatur beträgt 
15% R. — Eingetroffen iſt geſtern Abend auf der Bergfahrt der Dampfer 
1 1 mit Ladung und einem beladenen Kahn im Schlepptau aus 

anzig. 

— Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln alte 2,10 Mk. pro Ctr., friſche 15 Pf. pro Pfd., Zwie⸗ 
beln 5 Pf. pro Bund, Mohrrüben 5 Pf. pro Bund, Radieschen 10 Pf. 
pro 3 Bund, Kohlrabi 25 Pf. pro Mandel, Spargel 70 Pf. pro Pfd., 
Salat 10 Pf. pro 5 Kopf, Spinat 20 Pf. pro 3 Pfd., Gurken 10—40 
Pf. pro Stück, Stachelbeeren 10 Pf. pro Pfd., Schoten 20—25 Pf. pro 
Pfd., Kirſchen 30 Pf. pro Pfd., Erdbeeren 25 Pf. pro Maß, Praſſeln 
15 Pf. pro 2 Mandel, Pilze 10 Pf. pro Schüſſelchen, Butter 0,70 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 


Mk. pro Pfd., Eier 0,60 —0,65 Mk. pro Mandel, Hühner alte 1,80 
bis 4,00 Mk., junge 0,80 — 1,80 Mk. pro Paar, Tauben 60—80 Pf. pro 
Paar. Fische pro Pfund.: Weißfiſche 15 Pf., Hechte 40 Pf., Karau⸗ 
ſchen 40 Pf., Schleie 40 Pf., Zander 60 Pf., Breſſen 40—50 Pf., 
Barbinen 40 Pf. Krebſe 1,50—4,75 Mk. ? 


Königl. preuß. Klaſſenlotterie. 
(Ohne Gewähr). 
Bei der geſtern begonnenen Ziehung der 3. Klaſſe 182. königl. preuß. 
Klaſſenlotterie wurden folgende Gewinne gezogen: 
Vormittagsziehung: 
1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 107 920. 
2 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 86 872 173 040. 
2 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 40 238 124 884. 
9 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 23 833 59 555 70895 92 348 
106 958 116 719 170 782 173 659 180 308. 
Nachmittagsziehung: 
1 Gewinn von 45000 Mk. auf Nr. 174006. 
2 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 40 640 90 580. 
1 Gewinn von 1500 Mk. auf Nr. 102 320. 
6 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 18 724 71257 84 396 90894 
126 352 133 671. 


Mannigfaltiges. 
(Bei dem internationalen Rennen) auf der Renn⸗ 
bahn des Berliner Vereins für Velozipedwettfahren am Sonntag 
Nachmittag ſiegte im Zweirad⸗Meiſterſchaftsfahren von Europa, 
10 000 m (28 ½ R.), der Meiſterfahrer von Europa Auguſt 
Lehr. Der Sieger erhielt den vom Berliner Verein geſtifteten 
Wanderpreis, Werth 500 Mark, nebſt goldener Medaille (Werth 


100 Mark) und erwarb den Titel „Zweirad:Herrenmeifterfahrer 


von Europa.“ 

(Hausſuchungen.) Wie das ſozialiſtiſche Berliner „Volks⸗ 
blatt“ erfährt, haben in Paris dieſer Tage bei Sozialdemokraten, die 
mit deutſchen Sozialiſten in Verbindung ſtehen, Hausſuchungen 
ſtattgefunden; angeblich ſuchte die Polizei nach Briefen aus 
Deutſchland. 

(Die Anzahl der Richter in Rußland) beträgt, dem 
„St. Petersburger Her.“ zufolge, nach Daten des Juſtizminiſte⸗ 
riums 8769. Wenn man die Bevölkerungszahl des Reiches mit 


99 140 000 Seelen anſetzt, jo kommt auf 11 362 Menſchen ein 


Richter. 


Arrieſkaſten. 


Herrn S. in F. — Nachrichten, welche wir bereits in anderen Zei⸗ 


tungen finden, können wir nicht als Originalkorrespondenzen betrachten. 


Wir erſuchen Sie, die Korrespondenzen Litiger abzuſenden. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 
Madrid, 17. Juni. Die Regierung faßte den 
Beſchluß, die von der Cholera infieirten Ortſchaften voll- 


ſtändig abzuſperren. 
erantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
117. Zuni]16. Juni 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa . » 233—20 234 —25 
Wechſel auf Warſchau kurz 233—10 233-90 
Deutſche nen 3½ Yo „ [ 99—90 10010 
ade kt %% le ac ilı 
olniſche Liguidationspfandbriefe N e 65—20 
zeſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . . . 97—80 97-90 
Diskonto Kommandit Antheile 14% . . 1200-60 | 222 — 
Oeſterreichiſche Banknoten. . . 11739017395 
1 gelber: Juni⸗Julu.Q 20275 202—75 
e eee . |179— 17975 
lo MS ht: Ve ar 93—75 95—50 
Roggen: lo 2... J153— 153 
I ee ee e ee N TIERE 
uli⸗Auguſ t.... „% % 448 
ept. Oli. „„ 14 
Rh! ee ee, 69—50 | 70-- 
GSeptember-Dftober . . » 2 2 2.“ 56-- 56—40 
Spirituß: „„ „ „ dee A 
50er lo ko „5530 35 
Wer lo ko „„ „88 
70er Juni⸗Ju lu. [ 34-50 3450 


70er Auguſt⸗Septbr nm. [35 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Berlin, 16. Juni. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 3794 Rinder, 10 022 Schweine, 
2045 Kälber, 26 922 Hammel. — Der Rindermarkt wickelte ſich langſam 
bei angemeſſenem Export ab und wurde nicht ganz geräumt. Mittel⸗ 
waare, ſehr reichlich angeboten, konnte theilweiſe die alten Preiſe nicht 
ganz erzielen. 1. 57—62, 2. 51—54, 3. 47—50, 4. 43—46 M. pro 
100 Pfd. Fleiſchgewicht. — In Schweinen fand ſchon geſtern ſehr leb⸗ 
une Handel ſtatt, wenn auch nicht jo ſtark für Export, als vor acht 

agen. Die Preiſe ſteigen heute uoch mehr als geſtern; der Markt 
wurde geräumt. 1. 57—58, einzelne ausgeſuchte Poſten auch darüber; 
2. 54— 56, 3. 50—53 M. p. 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. — Kälber 
mußten bei zu reichlichem Angebot und ſehr flauem ſchleppenden Handel 
vielfach noch billiger abgegeben werden, als vorigen Donnerſtag; ſie 
werden nicht ganz geräumt, 1. 57—60, ausgeſuchte Poſten höher; 
2. 51—56, 3. 40—50 Pf. pro Pfd. Fleiſchgewicht. — Der Hammelmarkt 
zeigte geſtern und vorgeſtern bei nicht ſehr ſtarkem Umſatz eine ruhige, 
aber entſchieden feſte Haltung; dagegen verflaute der Handel heute trotz 
angemeſſenen Exports, ſo daß die Preiſe des Da Marktes nicht zu 
erreichen waren und ziemlicher Ueberſtand verbleibt. 1. 52—54, beſte 
Lämmer bis 56, 2. 48—51 Pf. pro Pfd. Fleiſchgewicht. 


Königsberg, 16. Juni. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß ſteigend. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 55,25 M. Bf. 
Loko nicht kontingentirt 35,50 M. Gd. Juni nicht kontingentirt 36,25 M. 

Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 17. Juni 1890. 


Wetter: trübe. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn.) 
Weizen faſt ohne Angebot, 126 Pfd. bunt 174 M., 128 Pfd. hell 
176 M., 130 Pfd. hell 180 M. 
Roggen fait, ohne Angebot, 122 Pfd. 138 M., 125/26 Pfd. 139/140 M. 
Gerſte, Erbſen und Hafer ohne Handel. 


Meteorologiiche Beobachtungen in Thorn. 


16. Juni. 


16. Juni. 


all. 
Freitag d. 20. d. Mts. 6‘ Uhr abds. 
Inſtr.⸗ und Necp. [U] 1. 
Dienſtag d. 24. d. Mts. 1 uhr mittags ; 
St. Joh.⸗F. [U◻I. 
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Heute morgens 4½ Uhr entriß 
der unerbittliche Tod nach kurzem 
Leiden meine inniggeliebte Frau, 
unſere unvergeßliche gute Mutter, 
Tochter, Schweſter und Schwägerin 


Hedwig Feyerabend 


geb. Mann 
im eben vollendeten 39. Lebensjahre. 


Dieſes zeigen um ſtilles Beileid 
bittend tiefbetrübt an 

Thorn den 17. Juni 1890 
die trauernden Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Donners⸗ 
tag nachm. 4 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe Brückenſtraße 20 aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 
Grundſtücksverkauf betreffend. 


Das beim Abtragen der inneren Feſtungs⸗ 
werke in das Eigenthum der Stadt ge⸗ 
kommene Grundſtuͤck am nördlichen Aus⸗ 
gange der auf das Kriegerdenkmal durch⸗ 
gelegten Mauerſtraße, zwiſchen dieſer Straße 
und dem Kohlenhofe der Königlichen 
Garniſonverwaltung, in einer 2 7 185 
Größe von 562 Meter, ſoll im ganzen 
oder in zwei Stücken zu 355 und 207 
Meter meiſtbietend im Wege der Sub⸗ 
miſſion verkauft werden. 

Das Grundſtück ſtößt weſtlich an die in 
dieſem Jahre von der Stadt auszubauende 
Mauerſtraße, nördlich an den Platz am 
Kriegerdenkmal, welcher ebenfalls im Laufe 
des Jahres gepflaſtert werden wird, und 
eignet ſich ebenſo zu einem Geſchäfts⸗, wie 
zu einem Wohnhauſe. 

Wir fordern demgemäß Bietungsluſtige 
auf, ihre Gebote in verſiegelten, mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift verſehenen Schreiben 

bis zum 4. Juli 1890 
mittags 12 Uhr 
bei uns, Bureau J, einzureichen und zu 
dieſer Stunde der Oeffnung der abgegebenen 
Gebote beizuwohnen. f 

Die Bedingungen des Verkaufs ſind im 
Bureau einzuſehen, — können auch gegen 
50 Pf. Kopialien bezogen werden — und 
ſind von jedem Bieter ausdrücklich als ver⸗ 
bindlich anzuerkennen. Ein Plan des Grund⸗ 
ſtücks liegt im Bureau I aus. Die Grenzen 
des Grundſtücks ſind durch eingerammte 
Pfähle im Terrain markirt. 

Thorn den 12. Mai 1890. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Am 5. Mai d. J. iſt in der Weichſel 
bei Gurske, zwei Meilen unterhalb von 
Thorn, der Leichnam eines augen⸗ 
ſcheinlich ermordeten unbekannten Man⸗ 
nes aufgefunden worden. Derſelbe 
hatte eine tiefe Wunde im Rücken und 
außerdem war ihm auf der linken Kopf⸗ 
hälfte ein Theil des Schädels einge⸗ 
ſchlagen. 

Nach den Feſtſtellungen muß der 
Mann nach Zufügung dieſer Ver⸗ 
letzungen noch lebend ins Waſſer ge⸗ 
worfen worden ſein, nachdem man 
ihn vorher geknebelt hatte. Um Hals 
und Beine des Mannes war ein mit⸗ 
tels eines hölzernen Knebels zuſammen⸗ 
gehaltener Gurt feſt umgeſchlungen, 
in der Art, daß, während die Arme 
zwiſchen die Schenkel gepreßt waren, 
der Gurt um den Nacken und unter⸗ 
halb der Kniekehlen umgelegt war, ſo 
daß die Beine ſelbſt mit den Knieen 
gegen das Geſicht gedrückt wurden. 

Der Gurt iſt ein ſogenannter Karren⸗ 
gurt, wie ihn die Arbeiter beim Schie⸗ 
ben der Karre zu benutzen pflegen. 

Die Leiche hat bereits längere Zeit 
im Waſſer gelegen und iſt wahrſcheinlich 


im Weichſelſtrome herabgeſchwommen. 


Sie gehörte einem mehr als 40 
Jahre alten Manne an, welcher auf 
der Oberlippe ſowie dem Kinn und 
dem Halſe bis zum Kehlkopfe einen 
kurz gehaltenen, ſchwarzen etwas mit 
grau gemiſchten Bart trug. 

Die bei dem Leichnam vorgefundenen 
Reſte von Kleidungsſtücken können im 


Sekretariat der Königlichen Staats⸗ 


anwaltſchaft eingeſehen werden. 
Jeder, welcher über die Perſönlich⸗ 

keit des Mannes oder ſeine Todesart 

Auskunft geben kann, wird um Mit⸗ 


theilung zu den Akten J. 1080/90 er⸗ 
ucht 


Thorn den 12. Juni 1890. 
Der Erſte Staatsanwalt. 


Mlühmaſchinen! 


Massey u. Toronto 


Gras- u. Getreidemäher, 


Getreidemäher 
mit Garbenbindern 


R 9 57 unter Garantie und hält ſtets 


vorräthig 


E. Drewitz - Thorn. 
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Bekanntmachung. 


Die Erd: und Maurer: jowie die Zimmer: 
arbeiten und die Lieferung der eiſernen 
Träger für den Erweiterungsbau der Schule 
in der Bromberger Vorſtadt ſollen im Wege 
der öffentlichen Ausſchreibung vergeben 
werden. Zu dieſem Zweck haben wir einen 
Verdingungstermin auf 

Donnerſtag den 19. d. M. 

vormittags 11 Uhr 
im Stadtbauamt anberaumt. Daſelbſt ſind 
Angebote auf dieſe Leiſtungen für jede 
geſondert in verſchloſſenem Umſchlage mit 
entſprechender Aufſchrift bis zu dem ge⸗ 
nannten Zeitpunkt einzureichen. Die Zeich⸗ 
nungen, Koſtenanſchläge und Bedingungen 
können vorher ebenda eingeſehen werden. 
Thorn den 12. Juni 1890. 


Der Magiſtrat. 
Konkursuerfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Cigarrenhändlers Kus- 
tav Eduard Böhlke zu Thorn 
iſt zur Abnahme der Schlußrechnung 
des Verwalters und Dechargeertheilung 
der Schlußtermin auf 

den 8. Juli 1890 
vormittags 11 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Terminszimmer 4, beſtimmt. 

Thorn den 14. Juni 1890. 

Titius, 

Gerichtsſchreiber des Königlichen 

Amtsgerichts. 


Gymnaſium. 


Auf dem Rückwege von Barbarken 
am 18. d. Mts. wird der Zug der 
Schüler ca. alle zwanzig Minuten an⸗ 
halten, um die nachfolgenden Wagen 
paſſiren zu laſſen. Die Inhaber von 
Fuhrwerken werden hiervon mit der 
ergebenſten Bitte in Kenntniß geſetzt, 
nicht an dem Zuge vorüberzufahren, 
ſo lange derſelbe in Bewegung iſt. 

Dr. Hayduck, 
Direktor. 


Am 1. Juli werde ich mich in Thorn 
niederlaſſen und werde wohnen Culmerſtr. 
Ur. 34647 (bisherige Wohnung des Herrn 


Dr. Sinai). 2 1 . 
Dr. Gimkiewiez, 
prakt. Arzt. 


upt- und Schlussziehung 


V. Klasse der Schlossfreiheitlotterie 
7. Juli und folgende Tage. 
0 1 | L Yı Ya Ya 

riginal-Lose 1 8, 57,50 28,75 14,50 

A th il Yo % "os 
nineile 1 250 3,5 2.— 

empfiehlt und versendet gegen Einzahlung des Betrages auf Postanweisung 
(50 Pf. für Porto und Gewinnliste) 


Carl Heintze, 


Berlin W., Unter den Linden 3. 
Königliches Oſtſeebad Cranz. 


Kräftigſtes Oſtſeebad, mit Königsberg i. Pr. durch Eiſenbahn verbunden, 28,1 km 
von dieſer Stadt entfernt, mit Warmbädern, ſ. g. Sprudelbädern und Moorbädern, ſowie 
mit Gelegenheit zum Gebrauch von mineraliſchen Brunnen, von Milch⸗ und Molken⸗ 
Kuren und Maſſage. Eröffnung der Warm., Sprudel⸗ und Moorbäder am 1. Juni 
d. J., der kalten Bäder je nach Witterung und Begehr. Badearzt und Apotheke vor⸗ 
handen. Mei erleichterten Beſuche des Badeortes werden Sommerfahrkarten zu er⸗ 
mäßigten Preiſen von den größeren Stationen der Königlichen Oſtbahn und ihren 
Nebenlinien, ſowie der im Bezirke der Königlichen Eiſenbahndirektion zu Breslau bele⸗ 
genen Bahnen ausgegeben. Jede nähere Auskunft ertheilt die 

Königliche Seebadeverwaltung in Cranz Ostpr. 


ee | Gartenmüßel 


einfacher und eleganter 
Ge) in verſchiedenen 


Damengarderoben 
Muſtern, 


nach Maß bei 
A. Samietz, Berl. Modiſtin, in ſauberer Ausführung 
zu billigſten Preiſen 


Gerechteſtraße 104. 
offerirt 


Unfallanzeigen F. Radeck 
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" Drud und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


ſind zu haben bei C. Dombrowski. l 
Schloſſermeiſter, 


Hauptgewinne: 600000 Reichsmark, 500 000 
Reichsm., 400 000 Reichsm., AZmal 300000 
Reichsmark, Zmal 200000 Reichsmark u. ſ. w. 


Original- Kaufloſe 5. Klaſſe der Berliner Schloßfreiheit⸗Lotterie (Hauptziehung 
vom 7. bis inkl. 12. Juli 1890, kleinſter Gewinn 500 Mark) verſendet gegen baar, ſo 
lange Vorrath reicht: J a 120, ½ a 60, ½ a 30, ½ a 15 Mk.; ferner Kaufantheil⸗ 
Loſe 5. Klaſſe mit meiner Unterſchrift an in meinem Beſitz befindlichen Originalloſen: 
½ a 14, ½ u 8, ½ a 4, Ya 2 Mk. — Die Gewinne dieſer Lotterie werden bei mir 
ſowohl bei Original- wie bei Antheilloſen planmäßig ohne jeden Abzug ausgezahlt. — 
Amtliche Gewinnliſte 5. Klaſſe inkl. Porto 30 Pf. 


Hauptgewinn: 600 000 Reichsmark baar. 


Original⸗Kaufloſe 4. Klaſſe 182. Preuß. Lotterie (Hauptziehung vom 22. Juli bis 
9. Auguſt 1890) verſendet gegen baar, ſo lange Vorrath reicht, ohne alle Bedingungen: 
1 a 240, a a 120, / a 60 Mk.; ferner kleinere Antheile mit meiner Unterſchrift an 
in meinem Beſitz befindlichen Originalloſen: % a 24, ½ a 12, % u 6, %% a 3,25 Mk. 
Amtliche Gewinnliſten 4. Klaſſe verſende a 50 Pf. pro Exemplar. 

Carl Hahn, Lotteriegeſchäft, Berlin SW., Neuenburgerſtraße 25 (gegründet 1868). 


Jahrgang XXVI. £ ahrgang XXVI. 
Abonnements⸗Einladung 


auf die 


Staatsbürger-Zeitung. 


Die deutſch- nationale, von allem Parteieinfluſſe unabhängige Tendenz 
der „Staatsbürger⸗Zeitung“ hat eine fo vielſeitige Anerkennung gefunden, daß 
ſie zu den meiſtgeleſenen Zeitungen Berlins zählt. Ihre Haltung auf dem Ge⸗ 
biete der ſozialen und wirthſchaftlichen Geſetzgebung, deren Förderung ſie als 
die Hauptaufgabe aller Parteien erachtet — und zu welchem Zweck die Be⸗ 
ſchränkung des jüdiſchen Einfluſſes erforderlich iſt — hat ihr beſonders die 
Sympathien aller erwerbsthätigen Volksklaſſen erworben, deren berechtigten 
Forderungen Anerkennung zu verſchaffen ſie ſchon ſeit ihrem Beſtehen unab⸗ 
läſſig bemüht geweſen iſt. Mit Genugthuung kann ſie auf ihr fünfundzwanzig⸗ 
jähriges Wirken auf dieſem Gebiet zurückblicken; denn was ſie erſtrebte, ver⸗ 
wirklicht ſich jetzt. 

Die „Staatsbürger⸗Zeitung“ erſcheint 6mal wöchentlich morgens mit 
mindeſtens 2¼ Bogen in großem Format; der infolge der Höhe der Auflage 
bedingte Druck der Zeitung auf Rotationsmaſchinen ſetzt ſie in die Lage, alle 
bis 12 Uhr nachts eingehenden Nachrichten noch in die mit den Frühzügen 
abgehenden Exemplare aufzunehmen. Die Zeitung enthält täglich Leitartikel, 
die politiſchen Ereigniſſe in gedrängter, überſichtlicher Form; den Lokalereig⸗ 
niſſen, Gerichtsverhandlungen und Provinzialnachrichten wird eingehende Auf⸗ 
merkſamkeit gewidmet. Im Feuilleton ſpannende Romane der beſten 
Schriftſteller und im Briefkaſten unentgeltliche Auskunft in Rechtsſachen. 

Vom 1. Juli ab wird jede Donnerſtagsnummer der „Staatsbürger⸗ 
Zeitung“ eine Extrabeilage bringen 

„Wirthſchaftliche Blätter“ 
welche das geſammte wirthſchaftliche Leben: Gewerbe, Handel, Induſtrie, 
Landwirthſchaft, Eiſenbahn⸗ und Kolonialweſen ꝛc. einer ebenſo eingehenden 
wie unparteiiſchen Beleuchtung unterziehen wird. Die Beilage wird mindeſtens 
einen Bogen enthalten und der Zeitung gratis beigelegt werden, während ſie 
im Separatabonnement pro Quartal 3 Mk. koſtet. 
Die als Sonntagsbeilage erſcheinende Novellenzeitung: 
„Die Frauenwelt“ 
enthält auch Räthſel, Röſſelſprünge, belehrende Aufgaben dc. 

Man abonnirt auf die „Staatsbürger-Zeitung“ mit „Wirthſchaftliche 
Blätter“ und „Frauenwelt“ zum Preiſe von 4 Mk. 50 Pf. pro Quartal bei 
allen Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes, ſowie in Berlin zum Preiſe von 
1 Mk. 50 Pf. pro Monat bei allen Zeitungsſpediteurs und in der 


Expedition, 5 W., Berlin, Lindenſtraße 69. 
auſe Schuhmacherſtr. 3860 


4 Probenummern gratis. 
9 von 2 Zimmern, n meinem 

Wohnungen Entree, Kabinet, iſt in der 1. Et. rechts 1 Wohnung von 
Küche und Zubehör, ſowie auch ſolche von | 4 Zimmern, Entree, Küche und Zubehör 
3 Zimmern per 1. Oktober zu vermiethen] und Waſſerleitung per 1. Oktober zu ver⸗ 
Mauerſtraße 395. W. Hoehle. miethen. A. Schwartz. 


L Mocker. 
Für Zahnleidende! 
Schmerzloſe Zahnoperationen 
durch lokale Anaesthesie. 


Künſtliche Zähne und Plomben. 
Speeialität: Goldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb., 


Breiteſtraße. 


SAAAAAIA A444 


Der vorgerückten Saiſon wegen 
verkaufe ich 


< garnirte BD 
Damen: u. Kinderhüte® 
< i > 
< Sonnenjdirmer. > 
Ar sehr billigen a» 


Preiſen. 


Putz⸗ u. Modemagazin 


A. M. Dobrzytski, & 


4 
Breiteſtr. 3 (Paſſage). 


< 9 
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Schon Freitag Ziehung. 
XII. Grosse Inowrazlawer, 


Pferde - Verlosung. 


Ziehung am 20. Juni cr. 
Zur Verloſung kommen 

Aſpännige und 2ſpännige 

Equipage im Werthe von 


100005000 M. 


ſowie eine große Anzahl edler 
Reit⸗ und Wagenpferde 
und 500 ſonſtige werth⸗ 

volle Gewinne. 


Lose a 1 Mark 


find in den durch Plakate 

9000 melden in bens on 0 

9 haben und zu beziehen dur 
Mar F. A. Schrader, 
Hauptagentur, 
Hannover, Gr. Packhofſtr. 29. 

Porto und Gewinnliſte 20 Pf. extra. 
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Beſte und billigſte Bezugsquelle für 
garantirt “Beth gereinigt u. gewaſchene, echt 


weise Betifedern. 


50 Pfg. und 3 M. ver⸗ 
packung zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen von 
mindeſtens 75 M. 5% Rabatt. — Etwa Nicht: 
gefallendes wird frankirt bereitwilligſt 
zurückgenommen. 

Pecher & Co. in Herford i. Werft. 


= 
' VVV 


Schützenhausgarten. 
Heute! 
Dienſtag den 17., Mittwoch den 18. 
u. Donnerſtag den 19. Juni er. 


Großes Concert 


Tyroler Concertſänger⸗ 
Geſellſchaft J. Stiegler 


aus dem Zillerthal. 
4 Damen, 5 Herren, a 
Anfang 8 Uhr. 
Eutree 60 Pf., Kinder 30 Pf. 


Billets à 50 Pf. 

ſind vorher in den Cigarrenhandlungen der 
Herren Duszynski und Henczynski zu 
haben. 

in Kandidat phil. wünſcht Privat⸗ 

unterricht zu ertheilen, beſonders in 
Mathematik, Engliſch und Franzöſiſch. 

Schuhmacherſtraße 378, 1. 


Schülerinnen 
können ſich zu jeder Zeit melden. 
J. Afeltowska in Thorn, 
akademiſch geprüfte Modiſtin, 
Strobandſtraße 18. 


Inwaliditäts⸗ u. 
Alters⸗Perſicherung. 


Die Formulare 

zu den vor dem Inkrafttreten des Inva⸗ 
liditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes zu 
beſchaffenden Arbeits- ꝛc. Nachweiſen, als: 

A. Arbeitsbeſcheinigung der unteren 
Verwaltungsbehörde; 
Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung 
des Arbeitgebers; 
Krankheitsbeſcheinigung von Kran⸗ 
kenkaſſen; 
Krankheitsbeſcheinigung von Ge⸗ 
meindebehörden 
ſind vorräthig in der 


C. Dombrowski “ben Buchdruckerei, 
Katharinenſtr. 204. 
Eins anſtändige Frau ſucht eine Auf⸗ 
warteſtelle. Näheres in der Expedit. 
dieſer Zeitung. 


Eine Aufwartefrau 


oder Mädchen wird von ſofort verlangt. 
Culmerſtraße 306/7, 3. 


Aelteren gut erhaltenen geſchloſſenen 


Kutſchmagen 
verkauft Dom. Birkenau b. Tauer. 
Kris: Wirthſchaftsgegenſtände billig zu 

verfaufen Jakobſtr. 311, Hof. 


Möbl. J. zu v. b. Herrn Schäfer-Si.Dtoder. 
ra 88 die 3. Gtage mit Waſſer⸗ 
leitung und Zubehör von ſogleich zu 

vermiethen. Frohwerk. 
in möbl. Zim. mit hellem Schlaf. und 
Burſchengel. v. ſof. zu v. Strobandſtr. 74. 
Stat eine Heine Wohnung zu vermiethen 
und vom 1. Jus zu beziehen. Preis 

50 Thaler. Hof, Ausſicht nach vorn. 
Jakobſtraße 311. 


r. Markt 299 zwei Zimmer und 
Burſchengelaß, mit oder ohne Möbel, 
vom 1. Juni zu vermiethen. L. Beutler. 
Voeſchungsbalder ſſt meine Wohnung zum 
1. Juli cr. zu vermiethen. Etmanski, 
Schuhmacherſtr. 387b, 3 Treppen. 


n meinem ce Brückenſtraße 36 find 
herrſchaftliche Wohnungen u. Speicher 
zu vermiethen. 5 auunternehmer 
Sand wird nähere Bedingungen mittheilen 
und iſt von mir bevollmächtigt, die Kon⸗ 
trakte abzuſchließen und die Beträge für die 
Miethen ꝛc. einzuziehen. Rasmus. 
Dis bisher von Herrn Gerſchtsaſſeſſor 
Quiring bewohnte möblirte Wohnung 
iſt verſetzungshalber ſofort zu vermiethen 
Gerechteſtraße 128, 3. 
Die zweite Gtage, beſtehend aus 7 Zim. 
und Zubehör, iſt vom 1. Oktober zu 
miethen. Sellner, Gerechteſtraße 96. 
1 möbl. Z., m. od. o. P., Gerſtenſtr. 134. 
in fein möblirtes Zimmer mit hellem 
Schlafzimmer, auf Verlangen auch Bur⸗ 
ſchengelaß, iſt Neuſtadt 88 zu vermiethen. 


I Pferdeſtall zu verm. Gerſtenſtraße 134. 
Siellungen nebit Magenremifen zu ver: 


miethen. Blum, Culmerſtraße. 
R 1 mit je einem 

2 Siegelringe, ien und 
elben Stein, ſind verloren gegangen. 
er Finder wird gebeten, dieſelben gegen 
Belohnung in der Exped. d. Ztg. abzugeb. 
B U . ZTP 


Täglicher Kalender. 


B. 
C. 
D. 


1890. 


